
351Umschau

Ä  351  Umschau  die Vefrinéérung der katästropbh_alen  V_öm_ héüen Voii<slié& .  Arbeitslosigkeit.  Eine Volksbewegung von der Kraft  Die Frau mag es wohl als eine ge-  der heutigen nationalen Bewegung, die  wisse Zurücksetzung empfinden, wenn  die nationalsozialistische  Wirtschafts-  alle Schranken nüchterner Erwägung  überspringt und schon dadurch allein  politik darauf ausgeht, den weiblichen  bekundet, daß ihr eine seelische Trieb-  Arbeitsmarkt - zu entlasten und die Frau  kraft von ungewöhnlichem Ausmaß inne-  wirksamer als bisher in die Familie und  das häusliche Erwerbsleben zurückzu-  wohnt, müßte, so möchte man meinen,  der günstigste Boden sein, auf dem die  drängen. In dieser Richtung liegen auch  Blüten des Volksliedes in üppiger Fülle  die Maßnahmen zur finanziellen Ver-  besserung der weiblichen Hausangestell-  und bunter Mannigfaltigkeit hervor-  ten. Doch das Dringendste und Wesent-  sprießen, und zwar von sich aus, ohne  Nachhilfe der Regierenden. Wenn „Gott  lichste ist die Rettung der Familie sowie  und Religion, Rasse und Seele, Blut und  die Ermöglichung von Familiengrün-  dungen durch die Schaffung lohnender  Gott, Volk und Gott, Nation und Reli-  Arbeit für Familienväter. Hinter diesen  gion‘“ die Richtlinien der nationalsozia-  listischen Bewegung sind, wie der bay-  Aufgaben muß Frauenrecht und Frauen-  rische Kultusminister Schemm in seiner  bewegung  zurücktreten.  Mit  Recht  schreibt deshalb Lydia Gottschewski in  Zweibrückener Rede verkündet hatte,  dann sind damit die Grundkräfte ge-  der „Deutschen Frau“ vom 1ı4. Juni,  nannt, die von jeher das Volkslied ge-  daß eine neue Frauengeneration heran-  staltet haben. Auch der in Deutschland  wachse, deren Losung nicht heiße „Frau-  enrecht und Frauenbewegung‘“, sondern:  so vielfach differenzierte Heimatsinn  soll trotz der gestürzten äußern Grenz-  „Deutschland muß leben, und wenn wir  pfähle nicht nur nicht vermindert, son-  sterben!‘ Aus dieser Erwägung heraus  alles Volks-  folgt auch die Berechtigung, an die Un-  dern liebevoll gepflegt,  verheirateten,  auch die  Frauen,  das  fremde und Schädliche dagegen aus Li-  teratur und Kunst ausgemerzt werden.  Opfer steuerlicher Mehrbelastung zu ver-  Und wenn künftighin der letzte Juni-  langen.  Wenn nun so das Dritte Reich seine  sonntag jedes Jahres überall, wo deutsche  Volksgenossen sind, als Tag des Volks-  Macht gebraucht, um neue Quellen des  liedes gefeiert werden soll, so bekundet  Familienglückes und der Werte, die aus  diese Anordnung ein bemerkenswertes  ihnen strömen, zu erschließen, so liegt  im Geiste der Ehestandshilfe aber auch  Verständnis der Regierung für unsere  Frage.  eine Mahnung zur Besinnung auf die  Die Bedingungen wären also günstig  Einfachheit, Ordnung, Sittenreinheit und  häusliche Liebe als Bedingungen des  genug, um eine neue Blüte des Volks-  Familienglückes. Das Gesetz der Ehe-  liedes heraufzuführen. Wir denken hier  nicht sosehr an eine Wiederbelebung  standshilfe will keinen Luxus fördern,  der alten, als vielmehr an die Schaffung  sondern nimmt an, daß für die Einrich-  tung eines jungen Paares ı000 M. sehr  neuer Volkslieder. Denn die Pflege des  gut ausreichen, wenn anders die Braut-  alten Volksliedes hat sich bereits die  vergangene Epoche angelegen sein las-  leute ihre Wohnung der Armut der Zeit  anzupassen verstehen. Wie billig ‚und  sen. Aber die schöpferischen Kräfte, die  doch schön eine kleine Wohnung ein-  aus der Tiefe der Volksseele heraus neue  volkstümliche Worte und Weisen finden,  gerichtet und ausgestattet werden kann,  die dann vom Volke mit Begeisterung  zeigt z. B. die in München am 23. Juni  eröffnete Ausstellung „Haus und Heim“  aufgegriffen und weitergeleitet werden,  auf der Theresienhöhe. Es waren Haus-  schienen ganz versiegt zu sein. Es gab  eben eigentlich kein Volk mehr im Sinne  frauenbünde, die sie geschaffen haben  und so der Ehestandshilfe einen an-  eines einheitlich beseelten Organismus,  schaulichen Unterricht an die Seite stell-  sondern nur Menschenmassen, die den  ten, der die Frage beantwortet: „Was  verschiedensten Idealen nachjagten, sich  kann ich mir mit den 1000 M. an Mö-  gegenseitig bitter befehdeten, aber keine  beln und Hausrat kaufen, um mir ein  gemeinsame Idee kannten, die ihre ganze  trautes Heim zu schaffen?‘“  Seele erfaßte und in musikalische Schwin-  Ludwig Koch.  gungen setzte, Selbst die Sphäre Qesdie Vefringerung der katastrophalen Vom (neuene
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..  Relig  jösen, wo man noch am ehesten Von diescn werden Einige 5venige mit
jene echten und tiefen Gemeinschafts- reisen bedacht, andere gelobt und zum
gefühle erwarten mußte, Wäar abge- Druck emp{iohlen; s1e sıind gewI1sser-
kühlt, vernünftelnd geworden; auch maßen durch amtlıchen Stempel und
S1e Wäar L1LUT mehr imstande, die en Unterschrift als Volkslieder erklärt. Es
Volkslieder weiterzuleiten, die dann oft ware ber eın großer Irrtum, WenNnn g

hne Spur innerer Anteilnahme annähme, daß s1e damıt auch schon wirk-
lıche Volkslieder wären. Denn dıe obersteheruntergesungen wurden. Werden sıich

Nnsere Erwartungen NU: ertüllen? Pr  u  fungsınstanz, die unter Dgar keinen
W ır haben schon wiederholt, ın die € Umständen ersetizt werden kann, bildet

Zeitschrift sowohl Wwıe auch anderswo, das Volk selbst. Auch die Konzertauft-
die nregung gegeben, Wettbewerbe ZU.:  Jar ührungen, die nach der Preisverteilung
Gewinnung Volkslieder ZU erfolgen, ind nıcht NUur keine wichtig-
veranstalten, obwohl WIr  f uns der Be- sten, sondern g entbehrliche Instan-
denken, die einer solchen Art, dem ZC11. Preisgericht un Aufführungen
Lied Wege bahnen, wohl bewußt können 19858  = das Material bılden, S dem
waren. Aber die eıt War datür offenbar das Volk sich selbst seine Lieder wählt
noch nıcht gekommen; eın Samenkorn Und ist dabei sehr Iraglıch, ob ıch
muß uch die nötigen Bedingungen VOTI- das Urteil des Volkes mit dem des Preis-
finden, aufgehen können. gerichtes deckt, iıne Frage, die ıch TSt

Nun hat die „Deutsche Musık-Pre- nach Jahren entscheiden 1äßt
mijeren-Bühne 6, V Sıitz Dresden“, be- Setzen WIT  — einmal den Fall, uUuNsSCI«Ct
hufis Ermittlung n  _ deutscher Lieder zügıgsten Volkslieder waären noch ganz
1 Volkston einen Wettbewerb unier unbekannt, Abschriften davon würden
den deutschstämmigen Komponisten unfier vielen andern, die tatsächlıch nicht
ausgeschrieben, dem Reichskanzler durchgedrungen sind, einem Preisgericht
Hıtler einen Ehrenpreis gestiftet hat vorgelegt Die Annahme ist gewiß niıcht
Zulassungsbedingung ist die Mitglied- verwegen, daß die Urteile der Preisrich-
schaft 80 der obengenannten Vereinigung. ter un die Entscheidung des olkes

1Ur in seltenen Fällen der vielleichtDiese Bedingung ist zu bedauern, weiıl
die heutige wirtschaftliche age ehr _  a nicht zusammenträfen. Der Wert
vieler Fachmusiker den Mitgliedsbeitrag olcher Wettbewerbe besteht ben über-
als hartes Opier erscheinen 138  A ı1ele, haupt nicht sosehr darin, tertige un
und gewı1ß nıcht IT die Untüchtigen, anerkannte Volkslieder hervorzuzaubern,
werden dem Wettbewerb ternbleıiben. als vielmehr iıne Bewegung für das
Auch eın anderes Bedenken liıegt nahe NeUeEeE Volkslied Zu ntiachen

werden die Preisrichter ohne Wiırd un weniıgstens das mıit dem
Ausnahme das richtige Verständnis fUr Ehrenpreis des Reichskanzlers ausSsge-
den Volkston haben? Die meıisten Mu- zeichnete 1ed ein wirkliches Volkslied
sSiker VO Namen standen ja inmiıtten werden? Nach den obigen Darlegungen
der Musikentwicklung der etzten Jahr- möchte meınen, daß diese Frage 1n
zehnte, dıe sich immer mehr VO Volks- der Schwebe gelassen werden müßte.

Das ist ber kaum anzunehmen. Dietümlichen abkehrte, ja Musik das
Volk wurde uUun!: internationales Gepräge mächtige Autorität, die der Kanzler 1
annahm. Das Volkslied aber ist seinem Volke genließt enn iıh Ja den
Wesen nach national, ja nicht DUr das „Volkskanzler“ WIrd das 1ed ın alle
C ist innerhalb des Nationalen noch 'Teiıle des Reiches tragen. Datfür werden
heimatverbunden. Der Süddeutsche CIMD- schon die zahlreichen Organisationen
findet anders als der Norddeutsche, W as SOTSCHH, deren Leıiter 6S geradezu als
1 echten Volkslied naturgemäß seinen Ehrenpflicht betrachten, das 1ed all-
Ausdruck tindet Das Preisgericht hat überall einzuüben. Sitzt ber einmal
darum lTeine eichte Aufgabe bewäl- 111 Gedächtnis der Volksmasse, dann
tıgen, selbst wWenn WI1r allen Richtern wird uch werden, nıcht NUuUr
einen mehr als gewöhnlichen Sınn für bei offiziellen Gelegenheiten, sondern
das Volkstümliche zuerkennen wollen. Sanz spontan, wıe man Ja auch das

Horst Wessel - Lied heute überall aufDas Ergebnis des Wettbewerbes wird
der einschränkenden Bedingung den Straßen singen der pfeiıfen hört.

eine große ahl VO Einsendungen e1in. AÄAuch dieses 1ed ist erst durch Ver-
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mittlung nationalsozialistischer Organi- kann, istdie Folge E solchen Über-
satıonen deutschen Volk lebendig maßes, des Mangels Regelung Vo

NN heraus,geworden, und ist bezweifeln, ob
die iNNere Qualität ihm dieses Leben Die zweıte Gefahr, die der Ver-
hätte einhauchen können breitung VOo  > Liedern durch die Organıi-Diese Art, aut dem Umwege der Or- satıonen lıegt, ist die einseıtige Bevor-
ganısatıonen CD  e1in jed ZUIMM Volkslied Zu ZUgung des Marschli:edes Marschieren
machen, ist üunNnserer Zeit, 111 der alles und marschierendes andern gehört M

Lebendige alsbald größeren Einheiten, heute Z1 äußern Organismus derartigerVereinen dgl zusammengefaßt wırd Vereinigungen Es ist gewıß niıchts g_
eigentümlich Es ist aber nıcht die — pCNH das Marschlied als solches NZU-
türlıche Art des Wachstums nNes Volks- wenden, wohl aber einseıitigelıedes Diese lıegt vielmehr in der Ver- Bevorzugung der Bar ausschli;eßliche
breitung VOo  $ Mund ZUuU Mund VOo Ört Verwendung. Unter den Gattungen des
ZUuU ÖOrt, hne jeden, uch NUu  —4 INOTa- Volksliedes ist das Marschlied durch-
lıschen ZWang, lediglich auf Grund PCI- nıcht die höchststehende. Der schartf
sönlıchen Gefallens Mag uch diıe Ent- markierte un:! einförmige Rhythmus
stehungsweise : Volksliedes ob schließt VO vornhereın den Ausdruck
Natur- der Zuchtprodukt für dessen zarterer Gemütsbewegungen aus Das
Wiırksamkeit VOo  } der gar sprichwörtliche deutsche Gemüt 1äßt sıch
keiner Bedeutung SC1IMN, dem Volkspsycho- unmöglich in den ahmen milıtärischer
logen ist 16 keineswegs gleichgültig; er Rhythmik spbannen Man könnte { ZUuU  P
wird daraus wichtige Schlüsse ziehen Not auch das Volkslied „Sah e1in Knab
können. eın Röslein stehn marschierend SINgEN

Das Werden Volkslieder unter Aber jedermann sieht C1IN , daß das
wesentlicher Mıiıtwirkung VOo Organı- charte Gleichmaß des Schrittes das
satıonen namentlıch Jugendorganisa- zarte Gewebe dieses Liıedes zerreißen
tıonen, birgt ber We1ıl Gefahren sıch würde Es ist NUuU.:  -} kein Zweifel die
die Gefahr des Übermaßes un die Ge- heutige Lage dem Marschli;ed ungleic
fahr der Einseitigkeit guünstiger 1st als allen andern Gattungen.

Wır haben wohl alle schon die Er- Ich selbst habe Vo katholischen Orga-
fahrung gemacht daß Lijeder dieser Art nısatıonen den Wunsch nach euen
bis ZUm Überdruß ZETrSUNgECN werden Marschliedern außern hören, auch vÄl
Man hört SIE be1 jeder passenden un Texten, die sıch hlerzu gar nıcht C1IgnNen
unpassenden Gelegenheit gerade weil und den Komponisten ZWINgEN, auf dıe
Stelle des ]  nın Antriebes außerer "Lext enthaltenen Ausdruckswerte Zu

Ein innerer Antrıeb regelt VOo  ; verzichten un das Beste opfiern
selbst das richtige [af beim außern Wiırd das nNneUuUeEeE 1ed wIıe leider
Antriıeb muß das 1ed werden, efürchten 1st ausschli;eßlich als Marsch-
auch ennn c dem einzelnen gar nıcht lied in Erscheinung treten, dann Waäal
darum Z tun 1st, Stimmung un! veErmM«eESSCNH, VOo  } einNner Blüte des
Begeisterung fehlen Diıe Kommando- Volksliedes zZzu sprechen, weiıl der Reich-
lieder abgehetzter Soldaten uSs der tu:  =] der deutschen Volksseele 1Ur

Kriegszeit ınd unls noch lebhatfter allergeringsten Teıil ausgeschöpft würde,
Erinnerung. Eın mechanısches Herunter- ı1 Gegensatz ZUIH alten Volkslied das
leiern, ein zwangmäßiges Sichfestkral- für alle Stufen menschlicher Gefühle
len solcher Lieder unserer Phantasie, mitreißende Melodien ZUu schatten wußte
das ZUu e1inem wahren Leiden ausarten Josef Kreitmaier S

Besprechungen
Relig1iöse Schriften Dieses Büchlein stammt „Von einem

weıßen, schweigenden Mönch der nıchtI1m Banne der Dreij:einigkeit
Hrsg. Vo  a Friedrich Kronseder genannt sC11H will““ Es enthält aber nıcht

80 (86 Regensburg 1033, Hr t{wa persönliche Betrachtungen, Er-
Pustet. M kenntnisse un! Lehren dieses önches;:
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